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Johannes Dieraners Reise nach Griechenland.
Von Oskar Fässler.

Von Jugend auf durch sein ganzes Leben hindurch, solange es die
Gesundheitsverhältnisse ihm gestatteten, ist ProfessorJohannes

Dierciuer, der am 14. März 1920 uns durch den Tod entrissene
Gelehrte, ein freudiger Wanderer und Weltbeschauer gewesen.
Es hat — als Bewegungspflege, als Entspannung, als Wechsel in
der geistigen Beschäftigung — sicher grössten Anteil gehabt daran,
dass er bis in ein hohes Alter hinein so mächtige Arbeitskraft sich
zu bewahren vermochte. Wie schon der Student in seinen Ferien
die Heimat in weitausgreifenden Märschen durchstreifte, so tat es
der reife Mann. Er legte aber auch Wert darauf, über den Rahmen
des Vaterlandes hinaus mit eigenen Augen die weitere Welt kennen
zu lernen. In jungen Jahren schon sah er sich in deutschen Gauen,
in den Niederlanden und in Frankreich um. Später war Italien
sein Lieblingsreiseziel und bis nach Sizilien hinunter hat es sich
ihm erschlossen. Am weitesten aber griff sein Reisesinn im Frühjahr

1903 aus, denn damals hat er Griechenland besucht; eine alte
Sehnsucht befriedigend nach eigener unmittelbarer Anschauung
klassischer Stätten, von denen er als Geschichtslehrer so oft zu
sprechen Veranlassung hatte. In seinen Briefen ist niedergelegt,
mit welcher Freude Dierauer immer wieder die Jugend einführte
in die Geschichte des griechischen Volkes, in seine heroische Zeit,
seine wundervolle Kulturfülle und -höhe; nicht minder begeistert
bekennt so mancher frühere Schüler dieses Lehrers, welch
bleibende Eindrücke ihm gerade jene Lehrstunden geboten hätten.
Auf diesem Untergrund innersten Anteils ward Dierauer der Reiseplan

zur freudigen Erfüllung, und er hat es als ein Glück seines
Lebens empfunden und bekannt, dass es ihm vergönnt gewesen,
in jene sonnige Ferne hinauszuziehen, Grosstätten der Menschheitsgeschichte,

wie Athen, Olympia, Delphi zu besuchen und an Ort
und Stelle sich vom Gefühl ihrer Bedeutung erneut durchdringen
zu lassen.

Genau einen Monat, vom 18. April bis 18. Mai 1903, hat jene
Reise gedauert. Indem hier Einiges von ihr berichtet wird, dienen
als Quelle die von dem Reisenden nach Hause gesandten Briefe
und die Skizze über diese Lebensepisode, die Dierauer seiner
Autobiographie eingefügt hat. Über den Arlberg und den Brenner
fuhr Dierauer nach Triest und dort schiffte er sich nach Patras
ein, das er mit Berührung von Brindisi und Korfu erreichte, in
dreitägiger Fahrt auf ruhiger See. In Korfu war Zeit gewesen in
einer Barke ans Land zu fahren und der Stadt einen kurzen
Besuch abzustatten. Von Patras fuhr unser Reisender mit der Bahn
nach Pyrgos, um von dort aus die Weihestätte des alten Olympia
aufzusuchen. Er freute sich auf jener Fahrt in dritter Klasse, das
Volksleben beobachten zu können. «Es machte mir Spass, zu
beobachten, wie eine Frau ihren fünfjährigen Knaben unter die Bank
schob und mit ihrem breiten Rock schützte, damit er den Blicken
des Kondukteurs entgehe, oder wie eine andere mit scharfem Auge
am Vorderarm ihrer Nachbarin ein kleines, braunes Viecherl
wahrnahm, es kunstgerecht erwischte und ihm mit einem Klaps das
schmarotzende Leben nahm.» Stundenlang durchstreifte Dierauer
das Ruinengebiet von Olympia. «Man scheidet nicht ohne Wehmut
von einer Stätte, die für die Geschichtedes griechischen Volkes eine

unvergleichliche Bedeutung hatte und die teils durch Menschenhand,

noch mehr aber durch unholde Kräfte der Natur in ein
Trümmerfeld verwandelt worden ist. Ich fühle mich herrlich wohl.
Das Wetter ist so schön, als ich nur wünschen kann. Die Reben

zeigen üppige Schosse; alles grünt und blüht; die Kornblumen
winken aus dem Weizen; Blumen in Fülle wachsen in Olympia
zwischen gebrochenen Säulen empor. Auf den höhern Bergen
liegt noch Schnee. Die ganze Landschaft bietet das wundervolle
Bild schwellender Frühlingspracht bei sicherer Flucht des Winters.»

Nach diesem Abstecher von Patras nach Neukorinth gefahren,
entlang dem korinthischen Golf, der ihn anmutete wie ein grosser
Schweizersee, besuchte Dierauer die Städte von Alt-Korinth. «Um
die untergegangene Pracht herum liegt jetzt ein elender kleiner Ort.

Aber trotzig, wie vor Jahrtausenden, erhebt sich südlich davon
Akrokorinth, ein mächtiger Felskopf, der unter türkischer
Herrschaft mit umfassenden Festungswerken gekrönt worden ist. Die
Berge waren etwas bedeckt und im Westen drohte ein Gewitter,
aber ich konnte der Versuchung nicht widerstehen, meinen Fuss
auf des Berges Haupt zu setzen.» Auf einem Rösslein ritt er eine
Stunde den Berg hinan, den Rest zu Fuss zurücklegend. Eine
unvergleichliche Rundsicht über Land und Meer lohnte den
Besuch. Andere Wanderziele der peloponnesischen Tage unseres
Reisenden war Mykenae und Tityns. Ersteres erreichte er von
Phychtia aus, an der Bahn von Korinth nach Argos und Nauplia,
von letzterer Stadt aus Tiryns. «Noch gewaltiger als in Mykenae
erhoben sich hier vor meinen Augen die kyklopischen Mauern
einer wohl im zweiten vorchristlichen Jahrtausend angelegten
Königsburg, und ich musste immer wieder über die Leistungsfähigkeit

der Techniker und der Arbeiter staunen, denen es

gelungen war, diese Steinkolosse herbeizuschaffen und aufeinander
zu schichten — gleichsam als Werke für die Ewigkeit. Wie
bescheiden nehmen sich unsere mittelalterlichen meghalitischen
Türme gegenüber solchen Bauten eines beinahe prähistorischen
Geschlechtes aus.»

Am Abend des 29. April traf Dierauer in Athen ein, wo er eine
Woche verweilte, Stadt und Umgebung durchstreifend, Ausflüge
nach verschiedenen Richtungen unternehmend. «Mein erster Gang
warnach der Akropolis, deren Felsen und Ruinen noch im
Abendscheine glänzten. Nach dieser Stätte höchster Kultur und Kunst
des Altertums wendet sich Schritt und Blick des Fremdlings jeden
Tag.» Im Piräus, Athens Hafenstadt, findet Dierauer «eine Stätte

eng zusammengedrängter, behaglich im Schmutz sich dahinwäl-
zender, robust verdauender Menschheit». Er wanderte von Taurion
zum Kap Sunion hinaus mit den Resten seines Poseidontempels;
fuhr mit dem Schiff um Salamis herum; bestieg an einem andern
Tag den Pentelikon, der eine überwältigende Aussicht gewährte.
Aber nicht minder herrlich war's am schon genannten äussersten
Punkt Attikas: «Die Szenerie war wundervoll: zu Füssen rauschte
das tiefblaue Meer, gegen Westen reichte der Blick nach Aegina
hinüber und bis zu dem in duftiger Ferne auftauchenden Pelo-

ponnes; gegen Osten lagerte sich die cykladische Inselwelt und
auf der dunkeln Flut hoben sich weisse Segelboote ab. Ich konnte
mich kaum trennen von einer Stätte, auf welcher alle Herrlichkeiten

der Natur sich mit stolzen Erinnerungen aus dem Altertum
vermählen.» Einen besonders schönen Verlauf nahm Dierauers
Ausflug nach Delphi. Es war ihm eine Einladung zugestellt
worden zu einem dortigen Feste am 2. Mai, veranstaltet zu Ehren
neuer Ergebnisse der von französischen Forschern veranstalteten
Ausgrabungen. Die volkstümlichen Elemente dieses Festes und
persönlichste Erlebnisse: beide verschmolzen dem so volkshaft
fühlenden Reisenden zu Stimmungen von erlesenstem Reiz, deren

er auch im Gespräch gelegentlich mit nie verblasster Freude
gedacht hat.

Vom Piräus fuhr er über die dunkelblaue Flut des saronischen
Golfes, dann durch den Kanal hinüber zum Golf von Korinth bis
zum kleinen Hafenort Itea. Dann ging's zu Fuss durch dichten
Olivenwald bei Mondschein ins Land hinauf nach Chrisso — wo
ein Gasthaus sein sollte, aber keines aufzufinden war. Da nahm
Dierauer seine Zuflucht zur Gastfreundschaft und fand sie in einer
liebenswürdigen Familie einfachster Leute. Sein Nachtlager war
auf dem Boden des Wohnraumes neben dem Ehepaar. Am Morgen
goss eine der Töchter dem Gaste auf der Treppenlaube Wasser
auf die Hände, damit er sich so wasche. Milch und frisches Brot
war das Frühstück. Dann hinauf zum Dorf Kastri neben der Stätte
des alten Delphi und zum Fest. In hellen Scharen strömte auf
allen Pfaden das Volk auf seinen Reittieren heran, eine Menge
von Frauen in reicher und reichster Pracht, die Männer in der
Fustanella. «Die wenigsten suchten eine Schenke auf; sie lagerten
sich in malerischen, bunten Gruppen unter den Ölbäumen und
Platanen, zehrten da von ihrem Proviant und Hessen ihre Tiere
weiden. Die ganze Landschaft erinnerte an schweizerische Szenerie:

I(.)lionnes Oiei'ciueis speise nà (^rieclienlanä.
Von Là/ec.

ì /onjugend auk durck sein ganzes beben kindurck, solanée es die
" Lesundkeitsverkâltnisse ikm gestatteten, ist Professor

O/e/'alle^ äer am 14. Aìârz 1920 uns durck den 'bod entrissene
Lelekrte, ein freudiger Wanderer und Weltbesckauer gewesen,
bs kat — aïs kewegungspklege, als bntspannung, aïs Wecksel in
der geistigen besckâktigung — sicker grössten Anteil gekabt daran,
class er bis in ein kokes Alter kinein so mäcktige Arbeitskraft sick
zu bewakren vermockte. Wie sckon 6er Student in seinen berien
dieblsimat in weitausgreikenden Alärscken durckstreikte, so tat es
cier reife Alarm. br legte aber auck Wert darauf, über den pakmen
cles Vaterlancles kinaus mit eigenen Augen die weitere Welt kennen
zu lernen. In jungen jakren sckon sak er sick in cieutscken Lauen,
in clen Niederlanden und in brankreick um. Später war Italien
sein bieblingsreiseziel und bis nack Sizilien kinunter kat es sick
ikrn erscklossen. Am weitesten aber griff sein peisesinn im brük-
jakr 1993 aus, denn damals kat er Lrà/êe/?à/?ûl besuckt: eine alte
Seknsuckt befriedigend nack eigener unmittelbarer Ansckaunng
klassiscker Stätten, von denen er als Lesckicktsiekrer so oktzu
sprecken Veranlassung katte. In seinen brieten ist niedergelegt,
mit welcker breude Oierauer immer wieder die lugend einkükrte
in die Lesckickte des grieckiscken Volkes, in seine keroiscke?eit,
seine wundervolle Kulturfülle und -köke; nickt minder begeistert
bekennt so mancker frükere Scküler dieses bekrers, welck blei-
bende bindrücke ikrn gerade jene bekrstunden geboten kätten.
Auf diesem Hintergrund innersten Anteils ward Oierauer der peise-
plan zur freudigen brfüiiung, und er kat es als ein Llück seines
bebens empfunden und bekannt, dass es ikm vergönnt gewesen,
in jene sonnige berne kinauszuzieken,Lrosstätten der Alensckkeits-
gesckickte, wie Atken, Olympia, Oelpki zu besucken und an Ort
und Steile sick vom Oefükl ikrer Bedeutung erneut durckdringen
zu lassen.

Oenau einen lVionat, vom 18. April bis 18. Alai 1993, kat jene
peise gedauert. Indem kier biniges von ikr bericktet wird, dienen
als Ouelle die von dem Weisenden nack blause gesandten Lrieke
und die Skizze über diese bebensepisode, die Oierauer seiner Auto-
biograpkie eingefügt kat. Öber den Arlberg und den IZrenner
kukr Oierauer nack Oriest und dort sckikfte er sick nack
ein, das er mit IZerükrung von kZrindisi und Korku erreickte, in
dreitägiger bakrt auk rukiger Lee. ln Korku war Zeit gewesen in
einer karke ans band zu kakren und der Stadt einen kurzen ke-
suck abzustatten. Von patras kukr unser Weisender mit der kakn
nack p^rgos, um von dort aus die Weikestätte des alten
aukzusucken. br freute sick auk jener bakrt in dritter Klasse, das
Volksleben beobacktsn zu können, «bs mackte mir Spass, zu be-

obackten, wie eine brau ikren künfjäkrigen Knaben unter diekank
sckob und mit ikrem breiten Kock sckützte, damit er den klicken
des Kondukteurs entgeke, oder wie eine andere mit sckarkern Auge
am Vorderarm ikrer Ikiackbarin ein kleines, braunes Vieckeri wakr-
nakrn, es kunstgereckt erwisckte und ikm mit einem Klaps das
sckmarotzende beben nakm.» Stundenlang durckstreikte Oierauer
das puinengebiet von Olympia. «Alan sckeidet nickt okneWekmut
von einer Stätte, die kür die Lesckicktedes grieckiscken Volkes eine

unvergleicklicke Bedeutung katte und die teils durck Alenscken-
kand, nock mekr aber durck unkoide Kräfte der biatur in ein
Orümrnerkelci verwandelt worden ist. Ick kükle mick kerrlick wokl.
Oas Wetter ist so sckön, als ick nur wünscken kann. Oie peben
Zeigen üppige Sckosse; alles grünt und blükt; die Kornblumen
winken aus dem Weizen; IZlumen in bülie wacksen in Olympia
zwiscken gebrockenen Fäulen empor. Auf den kökern bergen
liegt nock Scknee. Oie ganze bandsckakt bietet das wundervolle
bild sckwellenderbrükiingsprackt bei sickererbiuckt des >Vinters. »

black diesem Abstecker von patras nack bleukorintk gekakren,
entlang dem korintkiscken Ooik, der ikn anmutete wie ein grosser
Lckweizersee, besuckte Oierauer die Städte von ^4/AAoàâ. «Om
die untergegangene prackt kerum liegt jetzt ein elender kleiner Ort.

Aber trotzig, wie vor jakrtausenden, erbebt sick südiick davon
Akrokorintk, ein mäcktiger beiskopk, der unter türkiscker bierr-
sckakt mit umfassenden bestungswerken gekrönt worden ist. Oie
berge waren etwas bedeckt und im Westen drokte ein Oewitter,
aber ick konnte der Versuckung nickt widersteken, meinen buss
auk des berges biaupt zu setzen.» Auk einem pösslein ritt er eine
Stunde den berg kinan, den Pest zu buss Zurücklegend, bine
unvergleicklicke pundsickt über band und Aleer ioknte den be-
suck. Andere Wanderziele der peioponnesiscken d'âge unseres
peisenden war und 77/M5. brsteres erreickte er von
Pk^cktia aus, an der bakn von Korintk nack Argos und biaupiia,
von letzterer Stadt aus 'bir^ns. «block gewaltiger als in Al^kenae
erKoben sick kier vor meinen Augen die k^klopiscken Alauern
einer wokl im Zweiten vorckristiicken jakrtausend angelegten
Königsburg, und ick musste immer wieder über die beistungs-
käkigkeit der Oeckniker und der Arbeiter staunen, denen es ge-
iungen war, diese Steinkolosse kerbelzusckakken und aufeinander
zu sckickten — gleicksam als Werke kür die bwigkeit. Wie be-
sckeiden nekmen sick unsere mittelaiterlicken megkaiitiscken
durrne gegenüber soicken bauten eines beinake präkistoriscken
Oesckiecktes aus.»

Am Abend des 29. April traf Oierauer in ein, wo er eine
Wocke verweilte, Stadt und Omgebung durckstreikend, Ausflüge
nack versckiedenen Kicktungen unternekmend. «Alein erster Lang
war nack der Akropoiis, deren belsen und puinen nocii im Abend-
sckeine glänzten, black dieser Stätte köckster Kultur und Kunst
des Altertums wendet sick Sckritt und blick des brerndiings jeden
'bag.» Im piräus, Atkens blakenstadt, findet Oierauer «eine Stätte

eng Zusammengedrängter, bekagiick im Sckrnutz sick dakinwâl-
render, robust verdauender Alensckkeit». br wanderte von'baurion
zum Kap Sunion kinaus mit den pesten seines Poseidontempels;
kukr mit dem Sckikk um Salamis kerum; bestieg an einem andern
'bag den pentelikon, der eine überwältigende Aussickt gewäkrte.
Aber nickt minder kerrlick war's am sckon genannten äussersten
Punkt Attikas: «Oie Scenerie war wundervoll: zu büssen rausckte
das tiefblaue Aleer, gegen Westen reickte der blick nack Aegina
kinüber und bis ^u dem in duftiger berne auktauckenden pelo-
ponnes; gegen Osten lagerte sick die c^kiadiscke Inselweit und
auf der dunkeln blut Koben sick weisse Segelboote ab. Ick konnte
mick kaum trennen von einer Stätte, auf welcker alle blerriick-
keiten der blatur sick mit stàen brinnerungen aus dem Altertum
vermäklen.» binen besonders sckönen Verlauf nakm Oierauers
Ausflug nack bs war ikm eine biniadung Zugestellt
worden ?u einem dortigen beste am 2. Alai, veranstaltet ?u bkren
neuer brgebnisse der von kran^ösiscken borsckern veranstalteten
Ausgrabungen. Oie volkstümlicken biemente dieses bestes und
persönlickste brlebnisse: beide versckmoiTen dem so voikskakt
kükienden peisenden ?u Stimmungen von erlesenstem pà, deren

er auck im Oespräck geiegentiick mit nie verblasster breude ge-
dackt kat.

Vom piräus kukr er über die dunkelblaue blut des saroniscken
Oolkes, dann durck den Kanal kinüber /um Ooik von Korintk bis

/um kleinen lbakenort Itea. Oann ging's /u buss durck dickten
Olivenwald bei Aiondsckein ins band kinauk nack Okrisso — wo
ein Oastkaus sein sollte, aber keines aufzufinden war. Oa nakm
Oierauer seine ^ukiuckt zur Oastkreundsckakt und fand sie in einer
liebenswürdigen bamilie einkackster beute. Sein blacktiager war
auk dem boden des Woknraurnes neben dem bkepaar. Am Alorgen
goss eine der Oöckter dem Laste auf der 'breppeniaube Wasser
auf die Lände, damit er sick so wascke. Alilck und krisckes brot
war das brükstück. Oann kinauk zum Oork Kastri neben der Stätte
des alten Oelpki und zum best. In keilen Lckaren strömte auf
allen Pfaden das Volk auf seinen peittieren keran, eine Alenge
von brauen in reicker und reickster prackt, die Alänner in der
bustanella. «Oie wenigsten suckten eine Sckenke auf; sie lagerten
sick in maleriscken, bunten Lruppen unter den Ölbäumen und
Platanen, zekrten da von ikrem Proviant und liessen ikre Oiers
weiden. Oie ganze bandsckakt erinnerte an sckweizeriscke Szenerie:
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242 Millionen Franken

Ü iiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ü
Lebens-Policen mit Einschluss öer

| Invalidität |
infolge Krankheit oder Unfall

UNFALL-, HAFTPFLICHT-J
unö

RENTEN-VERSICHERUNGEN
I I
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ohne ärztliche Untersuchung
Wochenbeitrag von 20 Cts. an
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung
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schlagenöen Versicherungsarten zu günstigsten
Beöingungen:

General-Agentur St.Gallen:

RUSCONI&C°
Telephon 571 Oberer Graben 39 Telephon 571

unö öeren Vertreter.

auf den Terrassen grüne Gerstenfelder; darüber Gehänge mit
Herdengeläut und schroff aufsteigende Felswände; in der Ferne,
wie einer unserer blinkenden Seen, der blaue Golf von Itea —
das Lieblichste zugleich und Grossartigste, was ich bisher in
diesem Lande gesehen habe. Dazu kommen, was hier so selten
ist, reichlich fliessende Quellen. Von dem kastalischen Brunnen,
der schon vor Jahrtausenden berühmt war, konnte ich nicht genug
trinken.» Köstliche Volksszenen gab es dann zu schauen im
ausgegrabenen Theater und in der Rennbahn, dem Stadion, deren
steinerne Sitzreihen noch grossenteils erhalten sind. «Man konnte
einigermassen an altgriechisches Leben erinnert werden, als eine
Schar stattlicher junger Männer den Wettlauf unternahm und der
Sieger jubelnd von der Menge empfangen und von seinen Kameraden

auf die Schultern gehoben wurde.«
Noch eine Nacht bei den gastfreundlichen Leuten in Chrisso,

dann von Itea Rückfahrt nach dem Piräus und nach Athen.
«Hellenisches Altertum und griechische Gegenwart sind mir damals
in reinen ergreifenden Bildern nahe getreten.» Am 8. Mai trat
Dierauer die Heimfahrt an. «Ein Hügel nach dem andern, eine
Insel nach der andern verschwand. Die Akropolis, den Parnass
und Hymettus und Pentelikon mit ihren fast künstlerisch
feingeschwungenen Linien, dann Salamis und Aegina sah ich zum
letzten Mal; alles tauchte hinter dem eilenden Schiff, im warmen
Duft des scheidenden Tages unter.» Am andern Morgen war das

Schiff, die «Favignana» der italienischen Gesellschaft Florio und
Rubattino, im Hafen von Kanea. Es blieben mehrere Stunden Zeit
zur Besichtigung der Stadt, die recht einladend vom Hintergrunde
grüner Hügel und einem fast zu Säntishöhe aufsteigenden
schneebedeckten Berge sich abhob. Ein italienisch sprechender Junge,
in seinem Privatleben gewiss ein nichtsnutziger Gamin, aber für
meinen Zweck wohl zu gebrauchen, führte mich durch das Strassen-

gewirre auf eine Anhöhe, von der die Stadt auch nach Norden
hin zu überschauen war. Sie ist noch halb mohammedanisch, wie
denn bis vor kurzer Zeit die Türken ausschliesslich auf der Insel
herrschten; mehrere schlanke Minarets neben den Moscheen
erinnern an den Islam. Auch sonst ist hier orientalisches Leben so
überwiegend, wie an keinem andern Ort, den ich bisher im Osten
gesehen habe. Italiener, Griechen, Türken, Araber, Afrikaner,
Christen, Moslemen: alles wühlt sich in buntesten Bewegungen,
aber auch in echt orientalischem Schmutze durcheinander. Alle
Nuancen der Hautfarbe sind vertreten, vom reinen Weiss bis
zum glänzenden Schwarz und so auch alle möglichen Trachten.
Die Ärmlichkeit und Zerlumptheit einer Menschenschar, die, wie
ich glaube, aus einem Segelschiff ausgestiegen war, spottet jeder
Beschreibung. Am meisten dauern mich aber immer die
mohammedanischen Frauen. Ihrer fünf oder sechs, die am Hafenplatz
erschienen, trugen schwarze Röcke, schwarze Sonnenschirme,
schwarze Schleier und erschienen als rechte Typen der trostlosen
Stellung, die der Islam den Frauen eingeräumt hat. Von den
bedienenden Menschen abgesehen, war der Gemüsemarkt wahrhaft
prachtvoll. Alle Herrlichkeiten einer üppigen Frühlingsvegetation
waren da zur Schau gestellt: eine wahre Augenweide für eine
st. gallische Hausfrau!» Am 11. Mai morgens kam man in Sicht
Siziliens; im Westen erhob sich die stolze Pyramide des Aetna,
im Sonnenglanz blitzte sein schneeiges Haupt. Von Catania aus,
wo er landete, hat dann Dierauer noch Syrakus besucht; Taormina
und Messina schlössen sich an, die Fahrt über die See nach Neapel,
ein Abstecher nach Pompeij, dann die Heimfahrt auf vertrautem
Wege.

Hpbortsmen.
Hier frei ift, meiß Sie ^reißeit nicht 511 fcßäßen,

IPertlos wirb, mas com Überfluß man nimmt,
Unb ohne Kampf farm Sieg uns uidat ergoßen.

(Ernft <§al]it.

IDentt ber ÎÏÏenfcb fidi etwas vornimmt, fo ift ihm mebr möglicß als

man glaubt. pefiaiosi.

UWl!l!lll!lll!lIllllllll!lllIlll!ll!!l!l>ll!llllllll>llllllllllIl!!I!ll!lllll!!Ill!!lllllll!!ll!llll!l!>ll!I!llllllllllIlll!l!l!lll!!ll!!l!!!l>!!l>»«>lW

I I

Meben^miekesun^I
!> liezelîzàM I

(Zoldene Médaillé Lern 1914

(Zesamt-Vei-sickebUiigsbestanc):
584 Millionen branken

(Zesamt-Larantiemittel
225 Nillionsn kranken

Qesam1-^us7.Zk!ungeii:
242 Millionen kranken
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I^ebens-policen mit Kinsckìuss der
lnvAlièitât

àwlge Krankkeit oder Unfall

und
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Và- imc! Kinài-Vmiclien»^
o tins âr^tticke Untersuchung
XVockenbeitrag von 20 Lis. an
Vorteilkafts (Zecvinnbsteiligung
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bis empfieklt sick für /Xbscklüsse in allen ein-
sclilagenden Versicksrungsarten günstigsten
IZedingungsn!

Oener3l-/Xgentur Zt.Oaüen:

nuscoi^iscs
reispkon s?c Öderer Qrnben 39 leispkon s?i

und deren Vertreter.

auf den Terrassen grüne Oerstenkelder ^ darüber Oekänge mit
blerdengeläut und sckroff aufsteigende belswändez in der berne,
wie einer unserer blinkenden Leen, der blaue (Zoll von lies —
das bieblickste TUgleick und O rossartigste, was icb bisker in
diesem bände geseken babe. Oa^u kommen, was bier so selten
ist, reicklicb fliessende Ouellen. X^on dem kastaliscben IZrunnen,
der scbon vorfakrtausenden berübmt war, konnte ick nickt genug
trinken.» Köstlicke VolkssTenen gab es dann Tu sckauen im aus-
gegrabenen chkeater und in der pennbakn, dem Ltadion, deren
steinerne LitTreiken nock grossenteils erkalten sind. «Nan konnte
einigermassen an altgrieckisckes beben erinnert werden, als eine
Lckar stattlieker junger Nänner den Wettlauf unternakm und der
Zieger jubelnd von der lVIenge empfangen und von seinen !<ame-
raden auf die Zckultern geKoben wurde.«

block eine blackt bei den gastfreundlicken beuten in Lkrisso,
dann von Itea pückkakrt nack dem blräus und nack ^tken. «btel-
lenisckes Altertum und grieckiscke Oegenwart sind mir damals
in reinen ergreifenden IZildern nake getreten.» ?Xm 8. lVtai trat
Oierauer die ldeimtakrt an. «bin blügel nack dem andern, eine
Insel nack der andern versckwand. Die ?Xkropolis, den parnass
und kd^mettus und pentelikon mit ikren fast künstlerisck fein-
gesckwungenen binien, dann Lalamis und Regina sak ick Tum
letzten Nalz alles tauckte kinter dem eilenden Lckikk, im warmen
Oukt des sckeidenden chages unter.» ?Xin andern Norgen war das

Lckiff, die «bavignana» der italieniscken Oesellsckaft blorio und
pubattino, im blaken von Kanea. bs blieben mekrere Stunden ^eit
Tur Vesicktigung der Ltadt, die reckt einladend vom blintergrunde
grüner blügel und einem fastTu Läntisköke aufsteigenden scknee-
bedeckten Verge sick abkob. bin italienisck spreckender funge,
in seinem Privatleben gewiss ein nicktsmàiger Oamin, aber für
meinen?iweck wokl TU gebraucken, kükrte mick durck das Ltrassen-
gewirre auf eine ^nköke, von der die Ltadt guck nack blorden
kin Tu übersckauen war. Lie ist nock kalb mokammedanisck, wie
denn bis vor kurzer ^eit die Türken aussckliesslick auf der Insel
kerrsckten; mekrere scklanke lVIinarets neben den Nosckeen er-
innern an den Islam. /Xuck sonst ist liier orientalisckes beben so
überwiegend, wie an keinem andern Ort, den ick bisker im Osten
geseken kabe. Italiener, Oriecken, lürken, Araber, Afrikaner,
Okristen, Noslemen! alles wüklt sick in buntesten lZewegungen,
aber auck in eckt orientalisckem LckmutTe durckeinander. ^Xlle

bluancen der blautkarbe sind vertreten, voni reinen Weiss bis
Turn glänTenden LckwarT und so auck alle möglicken wrackten.
Die?Xrml!ckkeit und i^erlumptkeit einer Nensckensckar, die, wie
ick glaube, aus einem Legelsckikf ausgestiegen war, spottet jeder
Vesckrelbung. ?Xrn meisten dauern mick aber immer die rnokam-
medanlscken brauen. Ikrer fünf oder secks, die am blafenplatT
ersckienen, trugen sckwarTe pocke, sckwarTe Lonnensckirme,
sckwarTe Lckleier und ersckienen als reckte l^pen der trostlosen
Ltellung, die der Islam den brauen eingeräumt kat. Von den be-
dienenden Nenscken abgeseken, war der Oemüsemarkt wakrkakt
pracktvoll. ^Ile blerrlickkeiten einer üppigen brüklingsvegetation
waren da Tur Lckau gestellt! eine wakre Augenweide für eins
st. galliscke blauskrau!» /Xm II.Nai morgens kam man in Llckt
Llaiiens z im Westen erlrob sick die stolze Pyramide des -Xetna,
im LonnenglanT blitTte sein sckneeiges blaupt. Von Oatania aus,
wo er landete, kat dann Oierauer nock Lzmakus besuckt; Kaormina
und Nessina scklossen sick an, die bakrt über die Lee nack kteapel,
ein »Xbstecker nack pompeij, dann die bleimfakrt auf vertrautem
Wege.

Aphorismen.
Wer frei ist, weist die Freiheit nickt zu schätzen,

Wertlos wird, was vom Überfluß man nimmt,
Und ohne Kampf kann Sieg uns nicht ergötzen.

Wenn der Mensch sich etwas vornimmt, so ist ihm mehr möglich als

»ran glaubt. pcstalozzi.
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